
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 19 (1915-1916)

Heft: 11

Werbung

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 18.10.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


— 350 —

beê gteifdfeê Anbeuten, jo haben ineber gtiegeneier nod) jene (©d)immel=)
ïpilge etloaê gu bebeuten. Scan feßneibet einfad) bie Oberfläche ab.

Suiter füllte man int ©ommer nidjt gu reidjlid) borrätig galten, quittai
menn man feine fußten, luftigen Slufbetbaßrungäräume bat. StSärmc beför=

bert in ber Sutter bie ©nttoidelung bon Saïterien ltnb ©Suren unb läßt fo
ben eiligen rangigen ©efeßmad entließen. ÜKan ïann bem nur abhelfen burd)
inieberbotteë tûdjtigeê ®urd)ïneten in ftetS erneuertem ©algtoaffer unb guteigt
in ©aligßtfäuretoaffer (2 ©ramm ©atigptfäure auf 1 Siter SBaffer). Sunt
Sraten ïann rangige Sutter ftetê nod) gebraucht Inerbcn.

23aê macht man nun mit berborbenen ©peifereften? Stan ißt fie Ineber

felbft, benn baê ift lebensgefährlich, nod) gibt man fie Sfnberen, benn baê ift
gemein!

3Baê ®u nid)t toiltft, baß man ®ir tu',
®aê füg' and) ïeinem Slnbcrcn gu!

©ë geugt bon großer tpcrgtofigïcit, trenn man fehteeßt getnorbene ©oeifc=
refte, bie man gu genießen fid) meßt meßr getraut, um nicht fein teures Sehen

aufê ©piet gu feigen, nun armen Seiden, reifenöen fpanbtocrïêburfdicn ober
Settlern gibt. Seibcr gcfd)iet)t bieê nod) biêioeilen. Sur fûrê Sief) finb
foldfe Sabrungêmittel gu benoerten, in gorrn beê fogenannten ©ranfd.
©iefer ©ranï ift Biê gur Stbßolitng (g. S. bon ber Qftildffrau) in Befonberen,
nur bagu beftimmten ©intern au§ berginntem ©ifenbted) mit feften ©edeln
aufgubetoabren. polgeimer bertnenbe man nidjt, toeil fie Icicfjt ben Übeln
©erud) annehmen, and) faulen unb feßtoer gu reinigen finb. ©er ©ranfeimer
barf nie in ber $ücßc ober ©peifeïammer aufgcfteEt tnerben, toeil ber muf=
fige, faute ©crudi unb bie gâutniêbaïterien febr rafd) auf bie frifdjen, guten
Sahrungêmittel übergeben toürben. ©ein ift im fpof ober höcßftenä im
Helfer,, gebe SBodje muß er grünblid) gereinigt toerben, toa§ am heften bureß
2Iuêtoafd)cn mit heißer ©obalöfung unb toieberholteê Sadifpiilcn mit reinem
SSaffer gefdgicht.

Itc httfltettifdje be* fSifflemtttfd).
Son behörbtießer ©eite ift jüngft, um ber Knappheit ber Stubmild) eini=

germaßen gu begegnen, bie Siegengucßt angelegentlich empfohlen toorben.
Sind) bom bpgienifcßcn ©tanbpunït ïann ber ©enuß ber Siegcnmitd) nur be=

fürtoortet toerben. ®ie S^se iß aid ber befte gutterberïoerter beïannt, fie
lebt größtenteils bon ben SIBfälten ber Stieße unb beê ©artenê. Sipe ?fn=
fdjaffungêïoftcn finb gering. ®ie Siegenßattung ift auch bei feßr bcfd)ränf=
ten räumlichen Serbältniffcn möglich. ®er angeblich übte ©efeßmad unb
©erud) ber Qiegenmild) toirb, toie ®r. Slbfer^ßareig betont, burd) eine leidEjt
erreichbare Scinticßfeit bei ber ©etoinnung unb Seßanblung bermieben. ®ie
bpgienifcßcn Sorgüge ber Qiegenmild) berußen auf ißrer leichten Scrbaitlid>
feit, ba fie in feinen gloden gerinnt unb barin am meiften ber grauenmild)
ähnelt; beê toeiteren ïommt in Setradjt, baß bie Qiege im allgemeinen bon
Stranfßeiten, namentlich bon ©ubcrïulofe unb 9ftaul= unb Stauenfeudfe ber=
fdjont bleibt. ®ie Qiegcnmild) ïann bemgemäß faft immer roß genoffen
toerben, toobureß fie ebenfaïïê au Scrbaulidjïeit getoinnt. ©ine gefunbe Siege
liefert burchfcßnittlid) im gaßr 500 Siter ÜDttldj, Sßrc Haltung ift für biete
Stütter oßne größere llmftänbe burchfüßrbar unb man ift jeigt imftanbc, bon
ben Siegen aud) baê gange gaßr frifdje SOtitd) gu erhalten.
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ves Fleisches hindeuten, so haben weder Fliegeneier noch jene l Schimmel-)
Pilze etwas zu bedeuten. Man schneidet einfach die Oberfläche ab.

Butter sollte man im Sommer nicht zu reichlich vorrätig halten, zumal
wenn man keine kühlen, luftigen Aufbewahrungsräume hat. Wärme beför-
dert in der Butter die Entwickelung von Bakterien und Säuren und läßt fo

den ekligen ranzigen Geschmack entstehen. Man kann dem nur abhelfen durch

wiederholtes tüchtiges Durchkneten in stets erneuertem Salzwafser und zuletzt
in Salizylfäurcwasser (2 Gramm Salizylsäurc auf 1 Liter Wasser). Zum
Braten kann ranzige Butter stets noch gebraucht werden.

Was macht man nun mit verdorbenen Speiseresten? Man ißt sie weder
selbst, denn das ist lebensgefährlich, noch gibt man sie Anderen, denn das ist

gemein!
Was Du nicht willst, daß man Dir tu',
Das füg' auch keinem Anderen zu!

Es zeugt von großer Herzlosigkeit, wenn man schlecht gewordene Sveisc-
reste, die man zu genießen sich nicht mehr getraut, um nicht sein teures Leben
aufs Spiel zu setzen, nun armen Leuten, reisenden Handwerksburschcn oder
Bettlern gibt. Leider geschieht dies noch bisweilen. Nur fürs Vieh find
solche Nahrungsmittel zu verwerten, in Form des sogenannten Tranks.
Dieser Trank ist bis zur Abholung (z. B. von der Milchfrau) in besonderen,
nur dazu bestimmten Eimern aus verzinntem Eisenblech mit festen Deckeln
aufzubewahren. Holzeimer verwende man nicht, weil fie leicht den Übeln
Geruch annehmen, auch faulen und schwer zu reinigen sind. Der Trankeimer
darf nie in der Küche oder Speisekammer aufgestellt werden, weil der muf-
fige, faule Geruch und die Fäulnisbakterien sehr rasch auf die frischen, guten
Nahrungsmittel übergehen würden. Sein Platz ist im Hof oder höchstens im
Keller,. Jede Woche muß er gründlich gereinigt werden, was am besten durch
Auswaschcn mit heißer Sodalösung und wiederholtes Nachspülen mit reinen:
Wasser geschieht.

Die hygienische Bedeutung der Ziegenmilch.
Von behördlicher Seite ist jüngst, um der Knappheit der Kuhmilch eini-

germaßen zu begegnen, die Ziegenzucht angelegentlich empfohlen worden.
Auch vom hygienischen Standpunkt kann der Genuß der Ziegenmilch nur be-

fürwortet werden. Die Ziege ist als der beste Futterverwerter bekannt, sie
lebt größtenteils von den Abfällen der Küche und des Gartens. Ihre An-
schaffungskostcn find gering. Die Zicgenhaltung ist auch bei sehr beschränk-
ten räumlichen Verhältnissen möglich. Der angeblich üble Geschmack und
Geruch der Ziegenmilch wird, wie Dr. Adler-Paretz betont, durch eine leicht
erreichbare Reinlichkeit bei der Gewinnung und Behandlung vermieden. Die
hygienischen Vorzüge der Ziegenmilch beruhen auf ihrer leichten Verdaulich-
keit, da fie in feinen Flocken gerinnt und darin am meisten der Frauenmilch
ähnelt^ des weiteren kommt in Betracht, daß die Ziege im allgemeinen von
Krankheiten, namentlich von Tuberkulose und Maul- und Klauenseuche ver-
schont bleibt. Die Ziegenmilch kann demgemäß fast immer roh genossen
werden, wodurch sie ebenfalls an Verdaulichkeit gewinnt. Eine gesunde Ziege
liefert durchschnittlich im Jahr 5tX) Liter Milch. Ihre Haltung ist für viele
Mütter ohne größere Umstände durchführbar und man ist jetzt imstande, von
den Ziegen auch das ganze Jahr frische Milch zu erhalten.
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